
08. August 2024

Mysteriöses Auftauchen der Mashco
Piro: Neugier oder Gefahr im Dschungel?

Im Südosten Perus tauchen die Mashco Piro auf, ein
unkontaktiertes Volk. Furcht vor Abholzung oder Neugier

treiben sie aus dem Urwald.

Im Südosten Perus gibt es neue Entwicklungen bezüglich des
unsichtbaren Lebens der Mashco Piro, eines der letzten
bekannten unkontaktieren Völker. Mehr als 50 Mitglieder dieser
Gemeinschaft wurden in der Nähe des Dorfes Monte Salvado
beobachtet, während sich 17 weitere in der Nähe von Puerto
Nuevo aufhielten. Dieses unerwartete Auftauchen ist nicht nur
bemerkenswert für die anthropologische Gemeinschaft, sondern
wirft auch wichtige Fragen über den Schutz dieser indigenen
Gruppe in einem zunehmend gefährlichen Umfeld auf.

Die Bedrohung durch externe Kräfte

Ein entscheidender Faktor, der zu diesem unerwarteten
Sichtungsereignis geführt haben könnte, ist die zunehmende
Bedrohung durch illegale Holzernte, Goldabbau und
Drogenhandel in der Region. Laut Caroline Pearce von der
Menschenrechtsorganisation Survival International leben die
Mashco Piro nur wenige Kilometer von einem Ort entfernt, an
dem Holzfäller aktiv sind. Dies schafft eine angespannte
Atmosphäre, die die Gemeinschaft in die Nähe von Flüssen
treibt, wo sie möglicherweise Schutz suchen.

Ein Zeichen der Neugier

Einheimische wie der peruanische Anthropologe Maximiliano



Mamani argumentieren jedoch, dass die Begegnung auch aus
Neugier resultieren könnte. „In dieser Jahreszeit sind die Flüsse
niedrig“, erklärt Mamani, was die Interaktion erleichtern könnte.
Diese Besuche sind nicht ungewöhnlich, da die Mashco Piro alle
paar Jahre in die Nähe der Siedlungen kommen, um einen Dialog
anzuknüpfen, bevor sie sich wieder in den Urwald zurückziehen.

Eine komplexe Beziehung zur Außenwelt

Die Geschichte der Mashco Piro ist durch traumatische
Erfahrungen geprägt, insbesondere während des Kautschuk-
Booms im späten 19. Jahrhundert, als viele indigene Gruppen
zur Arbeit gezwungen und brutal behandelt wurden. Diese
traumatischen Erinnerungen könnten eine Rolle bei ihrem
Misstrauen gegenüber Fremden spielen. Filmemacher Carl
Gierstorfer hebt hervor, dass die Mashco Piro sowohl Angst vor
der modernen Welt haben als auch von ihr fasziniert sind.

Nomadisches Verhalten und Veränderungen
im Lebensstil

Robert Walker, ein weiterer Anthropologe, weist auf das
nomadische Verhalten der Mashco Piro hin. In der Trockenzeit
neigen sie dazu, sich häufiger zu bewegen, was möglicherweise
die Sichtungen während dieser Zeit verstärken könnte. Diese
Bewegung ist oft notwendig, um genügend Ressourcen zu
finden. Die offenen Gewässer werden zu einem zugänglicheren
Weg, um Nahrung zu sammeln, was das Plätschern im Fluss zum
Aufeinandertreffen mit den Außenstehenden führen könnte.

Die Gefahren des Kontakts

Es ist jedoch wichtig, die Risiken eines solchen Kontakts zu
betrachten. Walker entlarvt die größte Sorge – das Fehlen von
Immunitätsresistenzen gegenüber Krankheiten, die für die
Mashco Piro potenziell tödlich sein könnten. Der Kontakt zur
Außenwelt könnte für diese vulnerablen Personen katastrophale



Folgen haben.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das plötzliche
Aufeinandertreffen mit den Mashco Piro nicht nur eine
anthropologische Entdeckung darstellt, sondern auch eine
dringende Warnung vor den Bedrohungen, die das Überleben
dieser einzigartigen Kultur gefährden. Es bleibt zu hoffen, dass
der internationale Fokus auf ihren Schutz weiterhin bestehen
bleibt.
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